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Preußiſches Sonntagsblatt 


Neunter Jahrgang. 


| Sonntag, 


ME US. 


Den 29, November, 


1857. 


Der 9. November 1848. 


— 


Alle Königlichen Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf das Neue Preußiſche Sonntagsblatt an 


Der 


Preis beträgt vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. und das Blatt wird regelmäßig jeden Donnerſtag in Berlin zur Poſt gegeben. 


Am Dienſtag den 23. Nov. hat nun die Ueberſiedelung 


Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin nach dem 
Kurz vor 


Königl. Schloſſe zu Charlottenburg ſtattgefunden. 
12 Uhr verließen JJ. KK. HH. die Frau Großherzogin 


Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin und die Frau Prin⸗ 


kzeſſin Friedrich der Niederlande, Schweſtern Sr. Maj. des 


Königs, Schloß Sansſouci, und bald darauf folgten in einem 


mit ſechs Schimmeln beſpannten Reiſewagen die Majeſtäten. 
Als der Wagen in der Nähe der von Friedrich dem Großen 
her bekannten Windmühle bei Sansſouck ankam, grüßten 
Ihre Majeſtäten die dort verſammelten Perſonen, welche noch 


einmal den König ſehen wollten, auf das Freundlichſte. Der 


Zug ging über Zehlendorf, wo die Pferde gewechſelt wur⸗ 
den, weiter auf der Berliner Chauſſee bis hinter Schöneberg 


und von da am Landwehrgraben entlang am zoologiſchen 


Garten vorbei nach Charlottenburg. Dem Koͤniglichen Wa⸗ 


gen folgte in einigen andern Wagen ein Flügel⸗Adjutant Sr. 


Majeſtät und eine Hofdame der Königin, ſowie zwei Aerzte 
und der Königliche Stallmeiſter. Die Fahrt tft, wie man 


hört, dem geliebten Monarchen ſehr wohl bekommen und der 


König hat an den folgenden Tagen mit der Königin wieder 
mehrere längere ‚Spaziergänge gemacht; woraus ſich auf ein 
ſtätiges Fortſchreiten der Geneſung ſchließen läßt. 


War ſchon des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Koͤ⸗ 


nigin in vielen Kreiſen, beſonders in Schulen und Wohl⸗ 


thätigkeits⸗Anſtalten, in froher Weiſe gedacht worden, fo war 
dies noch mehr der Fall am Namenstage der geliebten Kö⸗ 
nigin, dem 19. November, auf welchen Tag am Königlichen: 


Hofe die Geburtstagsfeier feto verlegt wurde. Sämmtliche 
Mitglieder des hohen Königlichen Hauſes brachten am Mor⸗ 
gen des feſtlichen Tages der hohen Frau ihre Glüͤckwuͤnſche 


dar, und in vielen patriotiſchen Vereinen und bürgerlichen 
und militairiſchen Kreiſen wurde des frohen Tages gedacht 
und Gottes reicher Segen auf die fromme, in letzter Zeit fo 
ſchwer geprüfte Landesmutter herabge fleht. 

In dem Befinden Sr. K. H. des Prinzen Carl iſt eine 
Beſſerung leider noch nicht eingetreten, und auch J. K. H 
die Frau Prinzeffin von Preußen, Höchſtwelche am 
Vorabend des Namenstages der Königin vom Rhein in 
Potsdam eingetroffen war, fo wie Se. K. H. der Prinz 
von Preußen waren auf einige Tage an der jetzt 
hier verbreiteten Grippe erkrankt, befinden ſich aber wieder 
ganz wohl. | 

Das Geſetz, nach welchem die Actien⸗ und ähnlichen Ges 


ſellſchaften in Zukunft ebenfalls eine Gewerbeſteuer zu ent⸗ 


richten haben werden, iſt nun veröffentlicht worden. Der 
Hauptinhalt deſſelben tft, daß die Actien⸗Geſellſchaften von 
ihrem jährlichen Reingewinn, den ſte an ihre Mitglieder 
vertheilen, den funfzigſten Theil als Gewerbeſteuer, und 
wenn der ſich ergebende Steuerſatz 36 Thaler nicht erreicht 
wenigſtens dieſe Summe an die Staatskaſſe zahlen müſſen 
Ueber die Holſtein⸗Lauenburgiſche Angelegenheit hat die 
Bundes verſammlung am 19. bereits einen vorläufigen Bes 
ſchluß gefaßt, der die Sache ſelbſt freilich noch nicht bea 


rührt, aber doch zeigt, in welchem Geifte fie von den Bere 


tretern der Deutſchen Fürſten behandelt wird. Auf Antrag 
des Ausſchuſſes beſchloß die Verſammlung, daß die Be⸗ 


ſchwerde der Lauenburgiſchen Stände der Danifdhen Regie⸗ 


rung mit der Eröffnung mitgetheilt werden ſolle, daß es ih⸗ 


rem Ermeſſen überlaſſen werde, auf dieſelbe der Bundesver⸗ 


ſammlung gegenüber ſich zu äußern. Das iſt wichtiger als 


es ſcheint, denn es heißt: die Bundes verſammlung werde die | x 


* 


Sache entſcheiden, auch wenn die Däniſche Regierung nichts 


erwiedern ſollte, und damit iſt die Sache als eine der allei⸗ 
nigen Entſcheidung des Bundestages zugehörige erklart, und 
eine Verſchleppung derſelben durch Däniſche Winkelzüge ums 
möglich gemacht. Die Haupt Entſcheidung wird erſt ge 
troffen werden, wenn der Ausſchuß ſeinen vollſtändigen Be⸗ 


richt erſtattet hat 


Der Badenſche Landtag iſt am 19, Nov. mit einer 


| Thronrede Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs eröffnet 


worden 
Kaum war in voriger Woche das Sonntagsblatt an 
ſeine Leſer im Oſten und Weſten des Preußiſchen Vaterlan⸗ 


des abgeſchickt von Berlin, da traf hier die erſchütternde 


KN, 
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Wände eingeſtürzt oder nach innen und außen gewichen. 


Stadttheil 


vorhanden waren 


Kunde ein, daß in der Bundesfeſtung Mainz ein großer 
Pulverthum mit über 700 Centnern Pul ver in die Luft ge⸗ 
flogen ſei und den ganzen umliegenden Stadttheil vollflän⸗ 
dig zerſtört, in der ganzen Stadt ungeheure Verwüſtung 
angerichtet habe und viele Menſchen getödtet und verwundet 
worden fein. Erſt nach und nach kamen dann in den fol⸗ 
genden Tagen nähere Nachrichten über das furchtbare Un⸗ 
glück. Der in die Luft geflogene Pulverthurm ſtand am 
oberen Theile der Stadt in den Feſtungswerken am Gau⸗ 
thore und enthielt früher ungeheure Borräthe an Pulver und 
Schieß⸗ und Zündbedarf aller Art, dieſe waren aber in 
jüngſter Zeit zum größten Theil ſchon aus der Nähe der 
Stadt in die äußern Feſtungswerke geſchafft worden, ſo daß 
zur Zeit des Unglücks nur noch 750 Ceniner im Thurme 
Ein Augenzeuge des gewaltigen Ereig⸗ 
niſſes ſchreibt darüber: „Am 18. Nachmittags gegen 3 Uhr 
ſaß ich in meinem Zimmer, das in einem großen maſſiven 


Hauſe liegt, beſchäftigt, als auf einmal ein entſetzlicher Schlag 


geſchah mit furchtbarem Krachen. Schneller als der Ge⸗ 
danke war es geſchehen, die Fenſter lagen zertrümmert im 
Zimmer, die Thüren waren aus ihren Schlöſſern gefprengt 
auf dem Boden. Schriften, Bücher, Bilder vermiſcht mit 
Glas-, Kalk und Mauertrümmern von Decke und Wänden, 
und noch Porte man das Stürzen des Geſteines von dem 
Dache. Durch die Fenſteröffnungen drang ein dichter Qualm 
herein, der es unmöglich. machte, zu ſehen, was draußen ge⸗ 
ſchehen. Als ſich die Staub⸗ und Rauchwolke lichtete, ſah 
ich die mir gegenüber liegende Stephanskirche im Dache 
durchlöchert wie ein Sieb, eben ſo die benachbarten Häuſer 
Die Bewohner unſeres Hauſes liefen entſetzt zuſammen, faſt 
alle blutend an Kopf oder Händen; ich ſelbſt ſah mich ver⸗ 
wundet an der Hand. Und nun erſt erfuhren wir, daß ein 


Pulverthurm am Gauthore in die Luft geflogen ſei. Auf 
der Straße begann ein entſetzliches Getümmel, Weinen und 


Klagen. Und als ich an den obern Theil der Gaugaſſe 
gelangte, fah ich die Jerftörung noch weit ärger, als daz 
heim. Sämmtliche Fenfter und Dächer zertrümmert, die 


Schon kam Militair mit Tragbahren, in welchen Verwun⸗ 
dete oder Todte; ein todter Gaul mit ſeinem Karren lag 
auf der Gaſſe. Furchtbarer noch war die Zerſtörung im 
obern Käſtrich, dem der Erplofion am nächſten gelegenen 


ſoll. Ich war è 
einigen Monaten ein Kaufmannshaus durch Pulver in die 


ſeinem Schutte begraben hatte. 


wo die Stadtmauer auf die niederen Häuſer 
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hetabgefallen war, wo alles mit Steintrümmern überſäet eve 
ſchien. Auch in den untern Stadttheilen waren die Fenſter 
zertrümmert, w bſt jenſeit des Rheins in Caſtel fo fein 
ig in München anweſend, als dort vor 


Luft flog; aber das war Spiel gegen dieſe Verwüſtung 
Die Stadt iſt heute Abend dunkel 
verletzt ſind, und nur einige trübe Oellampen in den Gas⸗ 
laternen zeigen auf allen Straßen die glitzernden Glas⸗ 


ferbens 5 — 


Ueber den Augenblick der Exploſton ſelbſt wird von 


einem Augenzeugen berichtet, welcher dieſelbe von der Chauſſee 


außerhalb der Stadt aus anſah: „Zuerſt war es, als ob 


ein Blitz von der Erde gegen den Himmel aufführe, eine 
ſo hohe und ſchmale Feuerflamme zuckte in die Höhe — im 


nächſten Momente aber erhob ſich eine mit ſchwarzem Dampfe 


durch den furchtbaren Knall erſchüttert und dann mit einem 
Hagel von Steinen überſchüttet.“ 
in den oberen Stadttheilen in der Nähe des Unglücks dar⸗ 


bot, war herzzerreißend. Der Käſtrich und die obere Gau⸗ 


ſtraße war ein Trümmerhaufe, der ſeine Bewohner unter 
Graͤßlich verſtümmelte store 
per lagen umher, in ihrem Blute ſchwimmend, theils noch 
mit dem Tode ringend, Eltern irrten umher, ihre Kinder 


weil die Gasröhren 


Der Anblick, welcher ſich 


gekrönte ſehr breite Feuergarbe bis zur doppelten Höhe des 
Stephausthurms, und nachdem dieſelbe einen Moment gee — 
dauert und dann verlöſcht war, wurde die Umgegend zuerſt 


ſuchend, Kinder jammerten nach ihren Eltern, Männer riefen 


nach ihren Frauen — das Unglück war nicht anzuſehen ! 


Der Pulverthurm iſt von Grund aus verſchwunden; wo er 


geſtanden, iſt jetzt ein ungeheures Loch in die Erde ges 
ſprengt; die ganze Steinmaſſe wurde weit in die Umgegend 
geſchleudert 
heure Steine flogen vielmehr über die ganze Stadt bis ins 
Gartenfeld und ¼ Stunden weit bis vor die entgegenges = 
ſetzten Stadttheile. — Die durch die Crplofion angerichtete 
Zerſtörung iſt eine fürchterliche; der ſogenannte alte Käſtrich, 
iſt ganz und gar zer⸗ 
ſtört; eben fo der obere Theil der Gauſtraße bis zum Ein⸗ 
Die Stephanskirche hat großen 
Schaden gelitten, Fenſter und Orgel ſind zertrümmert, das 
Dachwerk ſchlimm zugerichtet; beſonders aber iſt der Thurm 


nicht bloß über die nächſte Umgebung]; unge⸗ 


meiſt von ärmeren Leuten bewohnt 


gange der Stephansſtraße 


erſchüttert und derſelbe wird wohl abgebrochen werden milf: 


ſplittert und an Privathäuſern großen Schaden angerichtet 


Nicht bloß in ganz Mainz ſind alle Fenſterſcheiben zerſprun⸗ 
gen und ſelbſt die Fenſterrahmen zerriſſen in die Zimmer 
geſchleudert worden, daſſelbe iſt auch in den umliegenden 


Orten Zahlbach, Weiſenau, Mombach und Caſtel, zum Theil 
ſogar in Biebrich, Hochheim und Finthen geſchehen. Die 


Lufterſchütterung und das Donnergetófe hat man auf web: 
rere Stunden in der Runde ſehr deutlich wahrgenommen 
Iſt nun der Schaden, der durch die Demolirung ganzer 
Straßen und die Beſchädigung ſämmtlicher Gebäude der 


| Die in die Stadt fliegenden Steine zertrümmerten die 
Daͤcher des Gymnaſtums und der evangeliſchen Kirche 2, = 
andere haben das ſchöne Portal der Auguſtiner⸗Kirche zer⸗ 
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verwundet wurden. Von den Bürgern wurden 18 als tobt 
und 300 als bedeutender verwundet angegeben. Von den 
ſchwer Verwundeten ſollen inzwiſchen noch einige geſtorben 
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Stadt entſtanden iſt, ſchon ein ungeheurer — ſind doch 


Hunderte von armen Familien obdachlos geworden — fo! 


iſt doch der Verluſt an Menſchenleben ein weit größerer. 


Das Jammerbild, welches der blutgetränkte Boden des obe⸗ 


ren Stadttheiles bot, iſt nicht zu beſchreiben. Die blutigen 


Leichname der Vorübergegangenen und der aus Soldaten 


des 34. Regimentes beſtehenden Preußiſchen | 


lagen umher; bret mit 4 Pferden beſpannte Fuhrwerke, die 


eben die Brücke paſſitten, ſtürzten in den Graben hinab und 
lagen unten in einer graͤßlichen Blutlache: in der nahelie⸗ 
genden „rothen Kaſerne“, wo ein Oeſterrelchiſches Detache⸗ 
ment eben exercirte, wurden Soldaten getödtet oder verſtüm⸗ 


melt; andere blieben auf wunderbare Weiſe verſchont. Unter 
den zuſammenſtürzenden Häuſern fanden ganze Familien 
einen plötzlichen Tod; anderen iſt der Vater oder die Mut⸗ 
ter entriſſen, andere haben ihre Kinder verloren. Auch wei⸗ 
terhin wurden Kinder in der Wiege getödtet; in der Aus 


guſtinerſtraße riß ein Stein einem Kinde den Kopf weg; 
einem Schauſpieler wurden vor dem Café Mayence die 


Beine zerſchmettert; viele Hundert wurden theils ſchwer, 
teils leicht verwundet — namentlich Tab man eine Menge 
blutender Frauen und Kinder, denen die zerſpringenden Fen⸗ 


ſter ꝛc. gefährliche Kopfwunden beigebracht. 


Ueber die Opfer der Exploſton hört man, daß zwei Oe⸗ 


3 ſterreichiſche Soldaten todt und 95 ſchwer verwundet, von 


der Preußiſchen Beſatzung 9 todt, 34 ſchwer und 40 leicht 


fein. — Die Milttair- und Civilbehörden ordneten natütlich 
ſogleich das Nöthige zur Rettung der Verſchütteten und Ver⸗ 
wundeten an. Beſonders werden die mit beiſpielloſer Hinz 
gebung geleiſteten Dienfte der Preußiſchen Biontere gerühmt; 
eine Abtheilung dieſer Mannſchaften rettete in der folgenden 
Nacht aus den Trümmern eines eingeſtürzten Haufes auf 


wunderbare Weiſe ein altes Mütterchen. Nach vorläufiger 
Schätzung beläuft ſich der durch die Exploſton angerichtete 
Schaden auf 2 Millionen Gulden; bei genauerer Ethebung 
bürfte ſich aber eine noch weit bedeutendere Summe her⸗ 


ausſtellen. — Sechs von den gefallenen Preußiſchen Sol⸗ 


daten gehören dem 34. Regiment an; einer fand als Schild⸗ 
wache beim Pulverthurm, ein anderer in der Nähe; zwei 


andere ſtanden als Schildwachen in einer größeren Entfer⸗ 


nung, davon einer bei der außerhalb des Thores liegenden 
Wachiſtube, in der noch zwei Mann erſchlagen wurden. Der 


flebente von den Gebliebenen war ein Rekrut vom 30. Ree 
giment, der mit anderen vor der Eisgrub⸗Kaſerne einerercitt 
wurde. Die beiden anderen Selödteten find Artilleciften, 
von denen der eine im Graben unweit des Pulverthurms 
Reitübung hatte, der andere nahe bei der Eisgrub⸗ Kaferne 
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mit einer Arbeit beſchäftigt war. 


In den erſten Tagen ſchwebte vollſtändiges Dunkel über 
der Entſtehung des Unglücks. Der Pulverthurm war voll⸗ 


ſtändig von der Erde verſchwunden, die dabei ſiehenden 
sE Schildwachen, die etwa hätten Aufklärung geben koͤnnen, 
waren getödtet. Eine Selbstentzündung des Pulvers ließ 
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ſich ſchwer annehmen, Endlich, nachdem ber erſte Schreck 


und die größte Verwirrung ſich etwas gelegt hatte, wurde 
der Veranlaffung genauer nachgeforſcht, und es ſoll ſich 


nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten ergeben haben, | 


daß die um 2 Uhr vor dem explobirten Pulverthurm abge⸗ 
löſte Preußiſche Schildwache einen Oeſterreſchiſchen Feuer⸗ 
werker in das Magazin gehen und nicht wieder herauskom⸗ 
men ſah, wenigſtens nicht vor 2 Uhr, wo die Schildwache 


abgelöft wurde. (Die Preußen haben nämlich nur das 


Magazin zu bewachen gehabt, die Oeſterreicher indeſſen ha⸗ 
ben die Verwaltung des Pulverthurms und die Schlüffel 
zu den Magazinen.) Geſtern fand man nun unter dem 


Schutthaufen eines Hauſes die — wahrſcheinlich durch die 
Erplofton dahin geſchleuderten — Schlüſſel nebſt Schloß des 


Pulverthurms. Kein Zweifel alſo, daß Jemand darin war. 


Da nun aber der Oeſterreichiſche Artlllerle⸗Oberſt auf das 


Beſtimmteſte verſichert, daß an jenem Tage nichts in dem 


Magazin zu thun war, ſo iſt es klar, daß Jemand aus ver⸗ 


brecheriſcher Abſicht, jedenfalls unbefugt, hineingegangen 
war. Ferner fehlt ein Oeſterteichiſcher Feuerwerker Namens 
Wimmer, deſſen Verſchwinden ſich nicht wohl erklaren ließe, 


da er, wenigſtens dienſtlich, nicht in der Nähe des Pulver⸗ 


thurmes beſchäftigt war. Man ſchöpft alſo Verdacht, daß 
dieſer Wimmer Jener war, welchen die Preußiſche Schild⸗ 
wache zwiſchen 12 und 2 Uhr in den Thurm eintreten ſah. 
Derfelbe fol fim (don früher gegen die oberen Behörden in 
Drohungen ausgelaſſen haben, und da um halb 3 Uhr ganz 


in der Nähe des Pulverthurms ein großes Turnfeſt fratifine 


den folte, zu dem das geſammte Offtzlercorps eingeladen 
war, ſo mag der unglückſelige Menſch wohl gedacht haben, 
feine Drohungen auf eine ſurchtbare Art wahr zu machen; 


denn hätte um die beſtimmte Zeit das Turnfeſt ſtattgefunden, 
ſo wäre gewiß nicht ein einziger Offizier der Bundes garniſon 
mit dem Leben davon gekommen. Glüͤcklicherweiſe wurde das 
Turnen noch Mittags 1 Uhr abgeſagt, wovon aber der 


Uebelthäter nichts erfuhr. Es heißt auch, daß er ſich Ver⸗ 


untreuungen von Pnlver hatte zu Schulden kommen laſſen, 


deren Entdeckung er bei der Ausräumung des Thurmes zu 
fürchten hatte; darum ſoll er ſich die Schlüffel des Pulver⸗ 
magazins unrechtmäßiger Weiſe verſchafft und den Thurm 
in die Luft geſprengt haben, ein ſchreckliches Vornehmen, 


wenn man die große Menge Unſchuldiger betrachtet, die 


durch ſein grauenhaftes Verbrechen an Leben, Geſundheit 
und Vermögen ſo ſchwer gelitten haben. Es iſt natürlich, 
daß über alle dieſe Dinge noch viel Falſches neben dem 
Wahren erzählt wird, doch wird ſich das Richtige bald her⸗ 
ausſtellen. Neuerlich ward auch gemeldet, daß man den 
Leichnam des Feuerwerkers im Rhein aufgefunden habe, in 


den er ſich vielleicht geſtürzt hat, als er den Erfolg ſeiner 


Schreckensthat gewahrte. Zur Unterſtützung der durch das 
Unglück in Noth Gerathenen haben fi ſchon an vielen Ots 


ten Vereinigungen gebildet, die ſich die Sammlung von 


* 


milden Gaben angelegen ſein laſſen; auch Se. Königl. Hoh. Si 
der Prinz von Preußen und Se. Maj. der Kaifer von 


Oeſterreich haben fogleich bedeutende Geldſummen nach Mainz 
geſchickt, um den Verunglückten eine erſte Hülfe zu gewähren. S 
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Es wird auch vielfach die Hoffnung ausgeſprochen, daß der 
Deutſche Bund für den verurſachten Schaden an Private 
eigenthum eintreten werde, ſowie man auch erzählen: hört, 
der Bund wolle das zerſtörte Terrain zu dem Werthe an⸗ 
Saufen), den es vor der Exploſion hatte, um es dann zur 
Verſtärkung der Feſtungswerke zu benutzen 

Am Königlich Engliſchen Hofe iſt am 21. der Ge⸗ 
burtstag der Königlichen Prinzeſſin Victoria gefeiert worden, 
doch unterblieben wegen des Todesfalles der Frau Herzogin 
von Nemours alle größeren Feſtlichkeiten Das Parla⸗ 
ment iſt, unzweifelhaft wegen des Oſtindiſchen Aufſtandes 
und der dafür nöthigen Geldmittel, auf den 3. December 
einberufen worden. Wahrſcheinlich hat auch die gegenwär⸗ 
tige Noth des Handelsſtandes ihren Antheil an dieſer Be⸗ 
rufung, denn trotz der außerordentliche Ausgaben von Banks 

noten und obwohl die Bank ſchon an 100 Millionen Thaler 

in Banknoten mehr ausgegeben hat, als ſte baar Geld im 
Beſitze hat, iſt die Geldnoth im Lande doch um nichts 
geringer geworden. Viele Tauſende von Arbeitern haben in 
Folge dieſer Verhaltniffe ihr Brod verloren, weil ihre Brod⸗ 
herren entweder bankerott geworden ſind oder, um es nicht 
zu werden, ihre Ausgaben ſehr einſchränken und ihre Fa⸗ 
briken ſtill ſtehen laſſen. 

In voriger Woche machte eine Geſandtſchaft aus dem 
Reiche Siam in Hinter⸗Indien der Königin von England 
ihre Aufwartung, und zwar in einem Aufzuge, der faſt eben 
fo. komiſch als eigenthümlich war. Die Geſandſchaſt beſtand 
aus acht Perſonen, alle durchaus roth gekleidet, in langen? 
rothen Mänteln. Drei Mitglieder dieſer Ambaſſade waren 
wirkliche Geſandte, die übrigen fünf bildeten eine Art Ehren⸗ 
gefolge. Der Empfang fand in der St. Georgs⸗Halle ſtatt 
die unter anderm auch durch ihre Länge ausgezeichnet iſt 
Die Königin nahm ihren Sitz auf dem Throne ein, ganz 

m äußerſten Ende der Halle; der Prinz⸗Gemahl zur einen, 
Ihre Königl. Hoheiten die Princeß Royal und der Prinz 
Friedrich Wilhelm zur anderen Seite des Thrones. Die 
Geſandtſchaft erſchien jetzt am entgegengeſetzten Ende des 
Saales. In demſelben Augenblicke, wo ſie eintraten, warfen 
ſich die acht rothen Männer nieder und, Einer hinter dem 
Anderen, krochen ſie jetzt auf Händen und Füßen bis zu den 
Stufen des Thrones. Hier zog Phya Mantri, der an der 
Spitze war, ein Papier aus der Taſche und begann eine 
feierliche Anſprache (ohne übrigens feine Poſition irgendwie 
zu verändern) vorzuleſen. Es dauerte ziemlich lange. Die 
Koͤnigin antwortete. Dann begann der Rückzug. Dies 
war der Höhenpunkt des Schauſpiels, denn da die Geſand⸗ 


ten nicht Kehrt machen konnten, weil ſie ſonſt Ihrer Ma⸗ 


jeſtät der Königin den Rücken zugekehrt hätten, ſo zogen 
ſie ſich ganz in derſelben Reihenfolge wieder zurück, wie ſie 
gekommen waren, krochen aber nun rückwärts wie Krebſe. 
Nach vielen Mühſeligkeiten, die ihnen beſonders da begeg⸗ 
neten, wo die Stühle im Saale dicht ſtanden, gelang ihnen 

aber doch endlich der Rückmarſch bis zur Thür. 


Sie hats | <" 
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ten der Königin übrigens ſehr reiche Geſchenke mitgebracht; 
dieſe beſtanden aus einer mit Diamanten, Smaragden und 
Rubinen beſetzten Krone, einer goldenen Halskette, einem 
| goldenen Stern, einem mit Diamanten und anderen 
Edelſteinen beſetzten maſſiven Ringe, einem mit Rubinen ges 


ſchmückten goldenen Gürtel, einem Throne, einer ſeltenen 
und werthvollen weißen Muſchel mit Juwelen, einer Taſſe 
und Untertaſſe von Achat, einem Palanquin, einem Sattel 
und Zügel, einer Anzahl goldgeſtickter Regenſchirme, Doſen 
und Bechern von ſolidem Gold, ſilbernen Präſentir⸗Tellern 
mit vergoldeten Rändern, einer vergoldeten Trommel, einem 
den Hof der Könige von Siam darſtellenden Gemälde und 
verſchiedenen anderen ſeltenen und merkwuͤrdig gearbeiteten 
Gegenſtänden, die ſämmtlich im Saale aufgeſtellt wurden. 
Zwiſchen England und Siam iſt in neuerer Zeit ein Han⸗ 
dels vertrag abgeſchloſſen worden, und die beiden Könige 
jenes Landes hatten dieſe Geſandtſchaft und die koſtba⸗ 


ren Geſchenke geſchickt, um dies Buͤndniß noch mehr zu be⸗ 


feſtigen. 


Landwirthſchaftliches. 


Bei geringem Geſchäft blieben auch in dieſer Woche die 
Preiſe ohne nennenswerthe Veränderung 


In Berlin koſtete am 25. Nov. Weizen 2 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 2 Thlr. 21 Sgr. Roggen 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf 
bis 1 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Gerſte 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 20 Sgr Hafer 1 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. bis 1 
Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Spiritus 10,800 pCt. 18 Thlr. 


In Breslau koſtete am 24. Mov. Weizen 2 Thlr. 2 
Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr. Roggen 1 Thlr. 15 Sgr. bis 
1 Thlr. 17 Sgr Gerſte 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
14 Sgr. Hafer 1 Thlr. 2 Sgr. bis 1 Thlr. 4 Sgr. Spi⸗ 
ritus 4800 pCt. 7½ Thlr 


In Stettin koſtete am 24. Nov. Weizen 2 Thlr. 5 
Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr. Roggen 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Gerſte 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 15 Sgr. Hafer 1 Thlr. bis 1 Thlr. Sgr, 
6 Pf. Spiritus 20 ½ pCt. 1 Sgr. EEE 

In Magdeburg koſtete am 24. Nov. Weizen 2 Thlr. 
13 Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Roggen 1 Thlr. 25 
Sgr. bis 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Gerſte 1 Thlr. 20 
Sgr. 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. Hafer 1 Thlr. 15 Sgr. bis 
1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Spiritus 14,400 pt, 25%, Thlr 
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